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$** fteft in ©ruf.

(5ottfe§ung.)
Slucfe über ben ©ee prangte namentlich ein Sanbftb

in langen berrliefeen Sicfeterfetten unb üiele ©tetien
bei Ufer« trugen geuer ober Seleuefetungen anberer
Slrt. ©enf Ift ju febr greiftaat, um einem Sürger
bie ©bre ju laffen, un« ju erfreuen, ©ie ©tabt
felbft fttabtte täng« ben Ouai'« in petlenattigem
©lanj, unb bet 3eipfenfttricb tief un« jutücf in biefe,

unfet gtoße« Ouattiet. Dtaefebem unfet greife @e=

nerat in unfer aller Dtamen unferem großartigen
©aftgeber beften« gebanft, ging bet 3ug niefet ohne
buftige unb jatte Seuteftücfe au« bem Slumenfthmucf
bet ©ehönen unb anbern ebrenwertben Stnbenfen üon
benfclben, unter neuem Süeberfebwenfen unb 3uruf
im magifefeen «fralbbunfel ab, ben nimmer ntüben
©eneral wiebet att lex ©pf&e. ©et 3ttg wanb ftd)
butcb bie nun in allen gatbenlicfetetn ftrabtenben
©äffen ju bem bettlicben, abet wie ©bampagnet*
©efeaum balb üetftogenen geuerwerf, ju beffen ©ebil*
berung icb gu"wenig ©ad)fenntniß unb ©inn beftfe.
©er milben 9tad)ttuft genießenb unb in beitetem Äa*
metabengefptäcb faßen bi« fpät in allen möglichen
©tuppen unb öffentlichen ©tftifehung«otten bie geft*
gebet unb geftbefttebet, in gemütlichem ©entifcb mit
©enfer Sürgern aller ©tänbe unb auch — mit
franjöftfdjen SJtoucfearb«, welcfee — trofc aller angeb*
liefecn Setftettungöfunft — boefe an offenbat oet*
blufftet Haltung ftefe leiefet etfennen Ifeßen.

©pätet al« et foflte entwanb ftefe manefeer am
jweiten unb «frauptfefttag, ÜJtontag 6. Sluguft, ben
Slrmen beö ©d)laf« unb blo« langfam fammette ftd)
bie glänjenbe Bd)aax in lern burd) Sriumpbbogen,
eine Dtetbe üon glaggenftangen uub Sannfrie«bede
abgefefenittenen ©üb=©nbe ber „©bene" üon $lain=
palai«. Wad) traulicfeet Segtüßung otbueten ftd) afl=

mälig bie gefttbeitnebmet In weitem &albftei« um
ben ©enetal at« Sßtäßbenten. Äanonenbonner et*
fehallte unb e« nahte, üon ben Äametaben ©d)aff=
häufen« geleitet, bat eibgenöfftfdje Sännet bet @e=

fellfcfeaft. Su ftäftfget männliefeet Dtebe gebaefete

Äommanbant Dtaufd)cnbad), bet eö biöfeet bewafett,
be« SBinter« 1856-57, wo ©efeafffeaufen in ®e=

fafet geftanben, wie fte jet^t ob ©enf fefewefee, unb
üerfteberte, baß feine bortigen SBaffenbrüber ben jag*
haften ©eift, bet ftd) in legtet 3eit in bett Dtäu)en ge*
jeigt, nicht tbeilen, fonbern lieber fräftige« ^anbetn
gefeben bätten unb beteit feien, iferen Srübetn nad)
©enf im galle bet Dtotfe ju ^ülfe ju eilen uttb ge=

tteulid) bei ibnen au«jubatten. ©enetal ©ufour, au«
beffen Rauben bie gabne empfangenb, fteitte ftdj im
Dtücfblicf auf - üergangene jwiefpältige Beiten ber

burd) bie« eine Sanner bargefteflten ©inigfeit ber

©ibgenoffenfebaft, wkt hin auf bie wunberbarc gü=

gung, lai ohne Slbnung ber ©tnge bie la fommen

werben, ©enf porige« 3abr jum geftort beftimmt
worben, unb nun biefe« Sanner bemjufolge in ©enf
ftiegenb eingetragen, am beutigen Sage eine fo t)obe

üaterlänbifcbe Sebeutung habe, wie wobl nod) nie.

©icbtlid) ergriffen unb erhoben üerfptaefe et, lai

®mf bic« Sanner rein unb unbefteeft erbalten wetbe,
fo lange e« In feinen DJtauetn bleibe, mögen ©efab*
ren im broben, welche ba wollen. Sief ergriffen
horchte ibm Ut DJtenge jtt, unb bie innigften 3utufe
au« bem DJtunbe bet ©enfet beftätigten biefe« Set*
fpteefecn. ©« war einet bet etnfteften, beitigften Stu*
gettbliefe bei gefte«. „Dtufft bu mein Sctterlanb",
auö tieffter Sruft gefungen, unb Äanonenbonner
üetfünbete betn umtfngenben gtanfteieb ben ©inn
bet in ©enf üetfammetten ©ibgenoffen. ©et 3ug
febte ftd) nun nad) bem $alal«=©lectotal in Scwe*

gung/ wo ein treffliche« gtübftücf in beitetftet Saune

üetjebtt wutbe, um ju bet beüotftebenben SBort*'
Beilädt ju ftatfen. Salb tief un« «Dtufif unb Äa*
nonenbonnet wiebet betau« unb ging, ftet« untet
jabtlofem Solf«gebtäng unb butd) neue enbloö mit
gabnen unb Ätänjen gefcfemücfte ©ttaßen bei bet

bettlicben SBaffengtuppe üotbei nach bet ©t. Sßetetö*

ftrebe in Sewegung, bie ftd) balb in ber fDtttte mit
ben fDtitgliebetn be« gefte«, in ben ©eitengängen
mit bütgertiCfeen, and) oieten weiblicfecn 3ufeörern
füllte. Dtacbbem ber Sotftebet unfete« SBehrwefen«,
«f>err Simbeötatl) ©tämpfti, in bie Setfammlung ein*
getteten unb batin Sßtab genommen, eröffnete ©e=

uetal ©ufout atö Sßtäftbent bie Serbattbtungen mit
bet ©tmabnung, fotefee bet $eiligfrit beö Orte« ent*
fptedjenb mit SBütbe ju fübten unb üfeetgab bann
ben Sorftb feinem ©teÜoertreter Oberftlieut. ©au^
tier üom ©enieftab. ©iefet gab nad) ©ttebigtmg
einiget gottn=©adjen einen Seticfet übet Sfeätigfeit
unb $uftanb bet ©efettfefeaft im üetftoffenen Setein«*
Saht, wotaut bereit nüblicfee« Sfttrfen, aber attefe lit
SJtögliefefcit ifetet noefe größetn Setbteitung feeröor*

Sott ben Setbanblttngen ift mir noch golgenbe«
al« ba« Sebeutfamfte in ©rinnetttttg. DJtajot Se*

comte üom ©enetalftab üetla« einen Sluffafc über

Otganifation beö ©enetalftabeö, worin er bie nötbige

Srennung oon Stbjutantur uttb ©enetalftab betüor*
hob, in uttfetem Sunbeöbcet übet bet ©iütßon noch

bie höhere ©inbeit beö Slrmecforpö ju feben wünfebte,
bie Slnftcfet äußerte, baß bte Älitft jwifdjen ber Sri*
gäbe unb bem SataiUon, welcfee er in anbern «f>ee*

ten .butd) baö Dtcgitnent atö taftifdje ©tnfeeit üetmit*
tett glaubte, ju gtoß fei, unb beöbalb eine Setmeb*

tung beö ©tabeö, namentlich bet Obetftlieutcnant*
wünfd)te. Sluf bie Slnjeige be« Sorftfcer« bet Sit*
tittetie* tmb ©enieabtbeilung fnüpfte ftd) an biefen

Sluffag bie üon Hauptmann Sehinet üon ©enf an*

geregte gtage übet Broecfntäßtgfrit eine« eigenen

Sanbwefetftabe«.

Obetfttieut. üon ©tlad) ftimmte mit SDtajot 8e=

comte betreffenb Srennung üon Slbjutantur unb ©e-

neratftab, glaubte teuerer, fd)on jefct fefewer gebörig

ju etgänjen, laffe ßd) faum ücrmebten, hielt bie

©intbeiluug in Slrmceforp« für eine üon ben Sefeor*

ben bereitö vorbereitete, glaubte abet baö 3rolfcbcn=

glieb jwifefeen Sataillon unb Srigabe im Dtegiment

fei in ben wenigften, obet feinen $eeren oorfeanben,

fonbern lebteteö beinafee immet nut Setmaltungö*

©infeeit, baber ber Oberft beö Dtegimentö meift at«

Äommanbant 'eine« Sataillon«, obet bann einet Sri*
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DaS Fest in Ge»f.

(Fortsetzung.)

Auch über den See prangte namentlich ein Landsitz
in langen herrlichen Lichterketten und viele Stellen
deS Ufers trugen Feuer oder Beleuchtungen anderer
Art. Genf ist zu sehr Freistaat, um einem Bürger
die Ehre zu lassen, uns zu erfreuen. Die Stadt
selbst strahlte längs den Quai's in perlenartigem
Glanz, und der Zapfenstreich rief uns zurück in diese,
unser großes Quartier. Nachdem unser greise
General in unser aller Namen unserem großartigen
Gastgeber bestens gedankt, ging der Zug nicht ohne
duftige und zarte Beutestücke aus dem Blumenschmuck
der Schönen und andern ehrenwerthen Andenken von
denselben, unter neuem Tücherschwenken und Zuruf
im magischen Halbdunkel ab, den nimmer müden
General wieder an dcr Spitze. Der Zug wand sich

durch die nun in allen Farbenlichtern strahlenden
Gassen zu dem herrlichen, aber wie Champagner-
Schaum bald verflogenen Feuerwerk, zu dessen

Schilderung ich zn wenig Sachkenntniß nnd Sinn besitze.
Der milden Nachtluft genießend und in heiterem
Kameradengespräch saßen bis spät in allen möglichen
Gruppen und öffentlichen Erfrischungsorten die
Festgeber und Festbesucher, in gemüthlichem Gemisch mit
Genfer Bürgern aller Stände und auch — mit
französischen Mouchards, welche — trotz aller angeblichen

Verstellungskunst — doch an offenbar
verblüffter Haltung sich leicht erkennen ljeßen.

Später als er sollte entwand fich mancher am
zweiten und Hauptfesttag, Montag 6. August, den

Armen des Schlafs und blos langsam sammelte sich

die glänzende Schaar in dem durch Triumphbogen,
eine Reihe von Flaggenstangen und Tannkrieshecke
abgeschnittenen Süd-Ende der „Ebene" von Plain-
palais. Nach tranlicher Begrüßung ordneten sich all-
mälig die Festtheilnehmer in weitem Halbkreis um
den General als Präsidenten. Kanonendonner
erschallte und es nahte, von den Kameraden
Schaffbausens geleitet, das eidgenössische Banner der
Gesellschaft. Jn kräftiger männlicher Rede gedachte
Kommandant Rauschenbach, der es bisher bewahrt,
des Winters 1856-57, wo Schaffhausen in
Gefahr gestanden, wie sie jetzt ob Genf schwebe, und
versicherte, daß seine dortigen Waffenbrüder den

zaghasten Geist, der sich in letzter Zeit in den Räthen
gezeigt, nicht theilen, sondern lieber kräftiges Handeln
gesehen hätten und bereit seien, ihren Brüdern nach

Genf tm Falle der Noth zu Hülfe zu eilen und
getreulich bei ihnen auszuharren. General Dufour, aus
dessen Händen die Fahne empfangend, freute sich im
Rückblick auf vergangene zwiespältige Zeiten der

durch dies eine Banner dargestellten Einigkeit der

Eidgenossenschaft, wies hin auf die wunderbare

Fügung, daß ohne Ahnung der Dinge die da kommen

werden, Genf voriges Jahr zum Festort bestimmt
worden, und nun dieses Banner demzufolge in Genf
fliegend eingetragen, am heutigen Tage eine so hohe

vaterländische Bedeutung habe, wie wobl noch nie.

Sichtlich ergriffen und erhoben versprach er, daß

Genf dies Banner rein und unbefleckt erhalten werde,
so lange eö in seinen Mauern bleibe, mögen Gefahren

im drohen, welche da wollen. Tief ergriffen
horchte ihm die Menge zu, und die innigsten Zurufe
aus dem Munde der Genfer bestätigten dieses

Versprechen. Es war einer der ernstesten, heiligsten
Augenblicke des Festes. „Rufst du mein Vaterland",
aus tiefster Brust gesungen, und Kanonendonner
verkündete dem umringenden Frankreich dcn Sin»
der in Genf versammelten Eidgenossen. Der Zug
setzte fich nun nach dem Palais-Electoral in Bewegung/

wo ein treffliches Frühstück in heiterster Laune

verzehrt wurde, um zu der bevorstehenden Wort-
Schlacht zu stärken. Bald rief uns Musik und
Kanonendonner wieder heraus und ging, stets unter
zahllosem Volksgedräng und durch neue endlos mit
Fahnen und Kränzen geschmückte Straßen bei der

herrlichen Waffengruppe vorbei nach der St. Peterskirche

in Bewegung, die fich bald in der Mitte mit
den Mitgliedern des Festes, in den Seitengängeu
mit bürgerlichen, auch vielen weiblichen Zuhörern
füllte. Nachdem der Vorsteher unseres Wehrwesens,
Herr Bundesrath Stämpfii, in die Versammlung
eingetreten und darin Platz genommen, eröffnete
General Dufour als Präsident die Verhandlungen mit
dcr Ermahnung, solche der Heiligkeit des Ortes
entsprechend mit Würde zu führen und übergab dann
den Vorsitz seinem Stellvertreter Oberstlient. Gautier

vom Geniestab. Dieser gab nach Erledigung
einiger Form-Sachen einen Bericht über Thätigkeit
und Hustand der Gesellschaft im verflossenen Veveins-
Jahr, woraus deren nützliches Wirken, aber auch die

Möglichkeit ihrer noch größern Verbreitung hervorging.

Von den Verhandlungen ist mir noch Folgendes
als das Bedeutsamste in Erinnerung. Major
Lecomtc vom Generalstab verlas einen Aufsatz über

Organisation des Generalstabes, worin cr die nöthige

Trennung von Adjutantur nnd Generalstab hervorhob,

in unserem Bundeshcer über der Division noch

die höhere Einheit des Armeekorps zu sehen wünschte,

die Ansicht äußerte, daß die Kluft zwischen der Brigade

und dem Bataillon, welche er in andern Heeren

durch das Regiment als taktische Einheit vermittelt

glaubte, zu groß sei, und deshalb eine Vermehrung

des Stabes, namentlich der Oberstlieutenants
wünschte. Auf die Anzeige des Vorsitzers der

Artillerie- und Genieabthcilung knüpfte sich an diesen

Aussatz die von Hauptmann Vettiner von Genf
angeregte Frage über Zweckmäßigkeit eines eigenen

Landwehrstabes.

Oberstlieut. von Erlach stimmte mit Major
Lecomtc betreffend Trennung von Adjutantur und

Generalstab, glaubte letzterer, fchon jetzt schwer gehörig

zu ergänzen, lasse sich kaum vermehren, hielt die

Eintheilung in Armeekorps für eine von den Behörden

bereits vorbereitete, glaubte aber das Zwischenglied

zwischen Bataillon und Brigade im Regiment

set in den wenigsten, oder keinen Heeren vorhanden,

sondern letzteres beinahe immcr nur Verwaltungs-

Einheit, daher der Oberst des Regiments meist als

Kommandant'eines Bataillons, odcr dann einer Bri-
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gäbe etfcbcine, hielt babet eitte Sermcbrung beö @e=

netalftabö mit türttigeu Seuten füt fdimet ju etretehen.

gür ben Sanbtvcferftab fah er feödjftenö für bte Sri*
gäbe im Ärieg ©täbe nöthig, ba ganje ©iviftonen
allein attö Sanbwebr faum benfbat feien, fonbern

nach feinen Segriffen bit Sanbwebt ftetö bloö vor^
übergebettb aufgerufen uub in fdjon beftebenbe Sri=
gaben uttb ©iviftonen cingetfecilt würbe. Uebrigcnö
fürchtete er biefe ©täbe möchten eine Scrforgttngö=
anftatt für unfähige, aber eferenfealber nicljt ju ent=

fernenbc Seute werben, ttttb feält ihre Slufftcflung
feödjftenö int grieben, aber bann jur bloßen «Dtttfte*

tung für ratbfatn. Oberft Ott unterftügt bagegen
bie SluffteUung biefer Sanbwcferftäbe, ergreift aud)

ben Slnlaß, bett ©runbfafc feier aufjufteflen tmb jur
©mpfehlung an Scfeörbe ju beantragen, baß ber

©taböofßjicr, wetder int Ätiegöfall beftimmte Srttp=
pen jtt bcfefeligen bejeidjnet fei, fte audj im grieben
fennen lerne unb bafeer mit ihrer «Dtufterung beauf=

tragt werben mödjte. Oberft Serct unterftügt biefett

Slntrag. ©r mirb, nebft beut Slntrag: bie Sitbeit

oon «Dtajor Secomte in ben jmei Slättern erfdjeinen

ju taffen — jum Sefdjluß erbobeu.

©benfo wirb ber Slntrag bet Slrtiflerieabtbrilung
bejüglid) bet Dtafeten nach ben butd) Obetft ©mpcüta
unb Äommanbant bet Slttittetie @batlet=Senel uttb

Oberftlieut. ©itatb gegebenen (unfereö ©tadjtenö
nid^t üot eine fo gtoße Serfammlung geböten ben)

©tottmtngen jutn Sefdjluß ctl)obcn; ferner "bie

Slnträge ber 3ufattterieabtbeilung unb bet SlrtiUerie*
uttb ©enieabtbctiung bejüglicb neuet ©djießmaffen
uttb ©djießfdjule nad) Sorträgeu ber Oberften Seret
unb Surnanb.

©te furo füttftige Sabx aufjuftcltenben $retöfra*
gen erweefen eine ttjcitwcife anjiefeenbe Sctfeanblung,
betreffenb bet babei ju beobaditcnben ©titnbfäfce.
©enetal ©ufour empfiehlt ganj befonberö bic grage
oott ©t. DJtotifc, alö einen öffentlidien Slttöfpntcb,

lai man bie ganje SBidjtigfeit berfelben etfetme, ttm
bie öffcutlidjc «Dteinung barauf hinjulcnfen. ©rmifl
fte getrennt unb ohne bie üou Oberftlieut. üott ©t=

lad) angeregte Setbinbung mit bet üon bet ©enie=

unb Slrtiflcrieabtbrittmg alö jmeitc empfohlene grage
au« bem ©cbiet bet Scfcftigungen, obglcidj et beten

hohe SBtditigfeit anerfennt uttb ße cbettfall« jur Sltt*

nähme empßctjlt. ,3rtfauterie=!S}?aj[or Ärait« üon ©t.
©allen befämpft bagegen bie grage über ©t. D)tori£
al« beut 3rocrf ber breiöfragcn, bec Sittregung mög*
liefeft vieler Ofßjicre ju foldjen Slrbeiten, wibcrftrci=

tettb, ju riel 3eit uttb «Dtüfee ttttb Äoften erforbernb.

Unfere breiöfragcn muffen fo gcftctlt fein, baß fte

jebet Ofßjiet ju löfett untetnefemen fann. Oberftl.
©irarb unterftügt ifen in biefer-Slnftdjt unb befämpft
bcöbalb uttb wegen ber Unbanfbarfrit bet Slrbeit lai
Ofßjicrötafdjcttbttd). Sit« breiöfragcn werben cnb*

lid) feftgefeßt, biejenigen

1) über ©inftuß bet neuen geuermäffenterhefte*

riingen auf Saftif unb Slnwenbung ber ©e*
fdjüi|e;

2) üher nunmehrige Sebeutung oon Bt. 9Dtorff$;

3) Sluöarbrititng eine« Offijterötafdjenfeudjö.

©ie üott ©enf auö angeregte SBlnfelttebftiftung,
butd) fleine Seittäge oou febem «Dtitglfeb bfe Stcuff*

nung üon «Dritteln jttm ©orgett füt „SBeib unb
Äinb" für« Satcrlanb gefallener SBcbrmättner be*

jmecfcnb, wirb* son ber ©efellfcbaft tt)rer Unterftü=
feung serfuhert.

©aö geft mirb für näcbfte« 3abr Sefßn unter Sei*

tung ber Oberften gogliarbi uttb Dtttöca, Äomman*
baut üott Serolbingcn unb Hauptmann Sofft üom
©eneralftab jlterfannt.

Ueber bfe üon Söaabtlänber unb ©enfer Äameraben

üorgetegten «Dtufter oon Seflcibtmgöftücfcn an
einem Offijier, Unterofßjier unb ©emetnen tebenb

üotgefühtt, wurbe ttidjt berfeanbelt. ©arah maren bie

Slbfdjaffung beö ©d)Wathenfd)Wanjc« unb bie jwei
gleidjlaufenben Änopfreiben hemerfenöwertb, fo wie bie

einfache unb ftnnreitfee Slrt wie ber weitgefefenittene
Dtocf bc« ©emeinen ttidjt blo« üorübergcljettb unb

unregelmäßig burd) Ratten, fonbern hlcihenb forg=
fältig unb fnappanliegcnb burd) fenfreefete Dtätbe ber

©eftalt angepaßt wat unb bri ©iefetwerben be«

«Dtanneö febr leicht @rWeiterung ertaubte.

(©cbluß folgt.)

Feuilleton.

(grtnnerunqen eineö alten Eolbaten.

(gortfegung.)

Äatatonifdje «Dtai=Sagc.

3m wunberfdjonen CDccnat 3Wat.

fffio alle jtnctjpen fprangen,

Ta. tft mana) bluttg^btäuticb, 33let

$ni bcutfdjc Jperj gegangen.

©ö war wirflieb ber erfte, früfeefte unb fcfeönfte

«Dtai-«Dtorgen, atö bte Sorbut bet jweiten weftpf)ä*

lifditn Srigabe am guße beö gortö Setlegarbe, auf
ber «fjöfee bet «ßt)renäcn=@rättjfd)ribe, am legten fran*
jößfdjen «Dteilcnftrine ftanb. Tat «Bilb tft mit rin

cigeiitfeümlicbeö, unsergeßlidieö geblieben. Sot un«,
im Sbate üon ta Sunquera, fod:ten tmb wallten noch

bie teidjten Dtcbet uttb retbüflten bic weite Slu«ßcbt

nadj ber Sucht üon Dtofa«; hinter im«, üom lebten,

einfam ftebenben franjöfifcfeen SBtrtfeöfjaufe, wanben

ficfe aud) auf betn ftcifen ©djtangettwegc ntübfam bie

anbeten Sataiflone betauf; boch übex unö thronte
bie gclfenbutg Setlegarbe mit ifeten St)ütmen unb

«Dtattetn, üon betten «frunberte ittnget ftanjöfifcfeet

Äonffttbtttet in iferen weißen SBeften unb «Deuten,

wie bie neugierigen, fet otfenben Rammet, auf un«

bernicbetblicftcn, unter ihnen berüottagettb eine ei*
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gade erscheine, hielt daher eine Vermehrung deö Ge-

neralstabs mit tüchtigen Leuten für schwer zu erreichen.

Für den Landwchrstab sah er höchstens für die Brigade

im Krieg Stäbe nöthig, da ganze Divisionen
allein aus Landwehr kaum denkbar seien, sondern

nach seinen Begriffen die Landwehr stets blos

vorübergehend aufgerufeu und iu schou bestehende

Brigaden und Divisionen eingetheilt würde. Uebrigens
fürchtete er diese Stabe möchten eine Vcrsorguugs-
anstalt für unfähige, aber ehrenhalber uicht zu eut'

ferncnde Leute werden, uud hält ihre Aufstellung
höchstens im Frieden, aber dann zur bloßen Musterung

für rathsam. Oberst Ott unterstützt dagegen
die Aufstellung dieser Landwehrstäbe, ergreift auch

den Aulas), dcn Grundsatz hier aufzustellen und zur
Empfehlung an Bchörde zu beantragen, daß der

Stabsoffizier, welcher im Kriegsfall bestimmte Truppen

zu befehligen bezeichnct sei, sie auch im Frieden
kennen lerne und daher mit ihrer Musterung beauftragt

werden möchte. Oberst Veret unterstützt diesen

Antrag. Er wird, nebst dem Antrag: die Arbeit
von Major Lecomtc in dcn zwei Blättern erscheinen

zu lassen — zum Beschluß erhobeu.

Ebcnso wird dcr Antrag der Artillerieabthctlnng
bezüglich dcr Rakctcn nach den durch Oberst Empcyta
und Kommaudant der Artillcric EKallct-Vencl und

Oberstlieut. Girard gegcbcucn (unseres Erachtens
nicht vor eine so große Versammlung gehörenden)

Erörteruugen zum Beschluß erhoben; ferner die

Anträge der Jnfantcrieabtheilung und der Artilleric-
und Genieabtheiluug bezüglich ueuer Schießwaffen
und Schießschule nach Vorträgen dcr Obersten Veret
und Burnaud. '

Die fürs künftige Jahr aufzustellcndcu Preisfragen

erwecken eine theilweife auziehendc Verhandluug,
betrcffeud dcr dabci zu bcobachtcudcn Grundsätze.

General Dufour empfiehlt gauz besonders die Frage
von St. Moritz, als einen öffentlichen Ausspruch,

daß man die ganze Wichtigkeit dcrselbcn erkenne, um
die öffentliche Meinung darauf biuzulenken. Er will
fie getrennt und ohne die von Oberstlieut. von Erlach

augeregte Verbinduug mit der vou dcr Genie-

und Artillerieabteilung als zweite empfohlene Frage
aus dcm Gcbiet der Befcstiguugcn, obgleich er deren

hohe Wichtigkeit anerkennt und sie ebenfalls zur
Annahme empfiehlt. Zufantcrie-Major Kraus von St.
Gallen bekämpft dagegen die Frage über St. Moritz
als dcm Zweck dcr Prcisfragen, der Anrcguug möglichst

vieler Offiziere zu solchen Arbeiten, widerstreitend,

zu vicl Zeit und Mühe und Kosten erfordernd.
Unsere Preisfragen müssen so gestellt scin, daß sie

jeder Offizier zu lösen uutcrnchmcn kann. Obcrstl.
Girard untcrstützt ihu in dieser Ansicht und bekämpft

dcsbalb und wcgcn dcr Undankbarkeit dcr Arbeit das

Offizicrstaschcubuch. Als Prcisfragen wcrdcn end-

lich fcstgcsctzt, dicjcnigcn

1) übcr Einfluß dcr ncucn Feuerwaffcuvcrbessc-

rungen auf Taktik und Anwendung dcr

Geschütze;

2) über nunmehrige Bedeutung von St. Moritz;
3) Ausarbeitung eines Offizierstaschenbuchs.

Die von Genf aus angeregte Wtnkelriedstiftung,
durch kleine Beiträge von jedem Mitglied die Aeuff-
uuug von Mitteln zum Sorgen für „Weib und
Kind" fürs Vaterland gefallener Wehrmäuuer
bezweckend, wird von der Gesellschaft ihrer Unterstü-
tznng versichert.

Das Fest wird für nächstes Jahr Tesstn unter
Leitung der Obersten Fogliardi und Rusca, Kommandant

von Beroldingen und Hauptmaun Bossi vom
Generalstab zuerkannt.

lieber die von Waadtländer und Genfer Kamera-
den vorgelegten Mnster von Bekleidungsstücken an
einem Offizier, Unteroffizier und Gcmcinen lebend

vorgeführt, wurde nicht verhandelt. Daran waren die

Abschaffung dcs Schwalbenschwanzes und die zwei

gleichlaufenden Knopfreihen bemerkcnswcrth, so wie die

einfache und finnreiche Art wie der weggeschnittene
Rock dcs Gemeinen nicht blos vorübergehend und

unregelmäßig durch Patten, sondern bleibend
sorgfältig und knappanliegend durch senkrechte Räthe der

Gestalt angepaßt war und bei Dickerwerden des

Mannes sehr lcicht Erweiterung erlaubte.

(Schluß folgt.)

Feuilleton.

Erinnerungen eineS alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Katatonische Mai-Tage.
Im wunderschönen Monat Mm.
Wo alle Kncspen sprangen,

Da ist manch blutig-bläulich Blei

Ins deutsche Hcrz gegangen.

Es war wirklich dcr erste, früheste und schönste

Mai Morgen, als die Vorhut der zweiten westphälischen

Brigade am Fuße des Forts Bellegarde, auf
der Höhe der Pyrenäen-Gränzscheide, am letzten

französischen Meilensteine stand. Das Bild ist mir ein

eigenthümliches, unvergeßliches geblieben. Vor uns,
im Thale von la Junquera, kochten und wallten noch

dic leichten Ncbcl und verhüllten die weite Aussicht

nach der Bucht von Rosas; hinter uns, vom letzten,

einsam stehenden französischen Wirthshause, wanden

sich auch auf dem steilen Schlangenwcge mühsam die

anderen Batailloue herauf; hoch über uns thronte
die Fclscnburg Bellegarde mit ihren Thürmen und

Mauern, von denen Hunderte junger französischer

Konskribirtcr in ihren weißen Westen und Mützen,

wie hie neugierigen, blöckendcn Hammcl, auf uns

herniederblickten, unter ihnen hervorragend eine ei-
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